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Das Schulhaus
mit den
Totempfählen

Schüler an der Arbeit.

Das moderne Schulhaus Kalktarren
im Zürcher Industrievorort Schlieren
besitzt eine besondere Anziehungskraft

für Sonntagsspaziergänger: die
Totempfähle auf der Wiese vor dem
Pausenplatz.
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Jedes Jahr wird der Wald von
Totempfählen, die in die Höhe ragen,
reicher, farbiger, grösser, denn seit
1 970 stellt jede Klasse des
Schulhauses am Schluss des Schuljahres
einen Totempfahl her.
Der «Totemwald» von Schlieren wirkt
lustig und dekorativ und gar nicht
unheimlich oder geheimnisvoll wie die
echten Totempfähle der nordamerikanischen

Indianer oder Südseestämme.
Bei diesen Naturvölkern sind

oder waren Totems Wesen oder Dinge,

die mit den Ahnen in Beziehung
stehen oder standen und die als
zauberische Helfer verehrt werden oder
wurden.
Zur Erinnerung an solche Totems
schnitzten die Indianer oder Südseestämme

Wappenpfähle, eben die
Totempfähle. Der Standort der Totempfähle

war ein Kultort, wo man Rat
suchte, denn man glaubte an die
übernatürliche Kraft der Totems und
verehrte sie wie eine Art Götter oder
Halbgötter.
Wenn auch die Totempfähle vor dem
Schulhaus Kalktarren in Schlieren
durchaus den «echten» gleichen, denn
man hat das eine oder andere Symbol

davon abgeschaut, so wirken sie
doch gar nicht gespenstisch, sondern
frisch und lustig. Der «Totemwald»
hebt sich in seiner Buntheit wohltuend

ab vom eher kühl wirkenden
Betonschulhaus mit seiner grauen
Fassade. Für die Schüler von Schlieren

ist es eine schöne Sache, am
Ende des Schuljahres in gemeinsamer

Arbeit einen Totempfahl
herzustellen.

Otto Schmidt



Der «Totem wald» vor dem Schulhaus Kalktarren in Schlieren.
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